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des Verbands bestehen aus einem/einer
Epidemiologic einem/einer Biostatike-
rin, einer BSV- und gegebenenfalls KSK-
Kontaktperson. Nicht zuletzt ist die
Qualitätskommission auf die Zusammenarbeit

und das Engagement aller Schweizer

Hebammen angewiesen.

Bearbeitung durch die Redaktion

*) Mitglieder der Qualitätskomission: Ursina
Bavier, Anne Burkhalter, Brigitte Deunf,
Irène Lohner, Christine Malou-Pernot,
Marie-Josée Meister, Elisabeth Wyler
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Projekten der Gesundheitsförderung und
Prävention.

Aufruf
Die Qualitätskommission des SHV

sucht aus allen Sektionen freischaffende

Hebammen, die bereit sind, sich
zur Leiterin von Qualitälszirkeln
auszubilden und solche zu leiten.

Der Verband unterstützt diese Ausbildung

finanziell. Wir erwarten Ihre Anmeldung

bis zum Jahresende.
Bitte melden Sie Ihr Interesse schriftlich

bei Anne Burkhalter, Präsidentin der
Qualitätskommission, Zentralsekretariat,
Flurstrasse 26, 3000 Bern 22.

29 Schweizer Geburtskliniken,

darunter 8 Kliniken in der französischsprachigen

Schweiz, wurden seit

1993 von der UNICEF mit dem

begehrten Prädikat «Stillfreundliche

Klinik» ausgezeichnet. Auch diese

Institutionen sind dem herrschenden

Druck im Gesundheitswesen

ausgesetzt. Können sie den hohen

Qualitätsanforderungen durchwegs

genügen? Sechs Hebammen aus

stillfreundlichen Kliniken in der

Deutschschweiz haben sich geäussert.

(gm) Über 20000 Babys oder rund
ein Viertel aller jährlich in der Schweiz
geborenen Kinder kommen heute in
einem stillfreundlichen Spital oder
Geburtshaus zur Welt, also in einem für
erfolgreiches Stillen optimalen Umfeld.
Diese Kliniken zeichnen sich unter
anderem dadurch aus, dass sie im Interesse

der Stillförderung in Aus- und
Fortbildung des Personals investieren,
Schwangere und Wöchnerinnen
umfassend über das Stillen informieren
und beraten, Strukturen und Abläufe
durch Rooming-in und flexible Stillzeiten

stillfreundlich gestalten, und Nach-
schöppeln oder Nuggis vermeiden und
nur bei Notwendigkeit einsetzen.

I

Gute Gesamtbilanz

Welches ist nun das Verhältnis
zwischen dem Anspruch, diesen strikten
Normen zu genügen, und der Realität?
Die Schweizer Hebamme befragte
sechs Hebammen, die in drei verschiedenen

stillfreundlichen Kliniken
unterschiedlicher Grösse (rund 300, 500 und
1100 Geburten jährlich) arbeiten. Die
Gesamtbilanz vorweg: Vier Hebammen
sind der Meinung, ihre Klinik werde
dem Anspruch, stillfreundlich zu sein,
gerecht; zwei Hebammen finden «nicht
immer» - ein Resultat, das wohl so
erwartet werden durfte.

In vielen Bereichen sind die
Bemühungen, den Qualitätskriterien
zu genügen, offensichtlich erfolgreich.
So wurden in allen drei Kliniken
Stillstandards im Team erarbeitet und
neue Mitarbeiterinnen regelmässig in
die Stillförderung des Hauses eingeführt.

Die Häuser empfehlen den Müttern

eine Palette von Stillhaltungen,
führen sie in die Technik der
Brustmassage ein, fördern das Stillen auch
bei zeitweiser Trennung von Mutter
und Kind und bieten den Wöchnerinnen

umfassende Informationen über
Stillgruppen, Hebammenbetreuung,
Stillberatungs- und Mütterberatungsstellen.

Die Kinder werden, falls
notwendig, in allen drei Kliniken mit dem
Becher ergänzend ernährt, hingegen
kennen offenbar noch nicht alle
Mitarbeiterinnen die Technik des Fingerfeedings.

Nur zwei Hebammen geben an,
dass sie mit den Wöchnerinnen routi-
nemässig Ernährungsprobleme erörtern;

für die anderen wird diese
Thematik erst aktuell, wenn konkrete Pro-
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MOSAIK
bleme auftauchen. Auch fällt die
Information der Frauen über Brustveränderungen

während des Stillens manchmal

dem Zeitmangel zum Opfer, aber
es wird ergänzend auf die
Stillbroschüren verwiesen.

Mehr Weiterbildung
erwünscht

Unterschiedliche Antworten folgen
auf die Frage, ob im laufenden Jahr
Stillweiterbildungen durchgeführt wurden:

Nur zwei Hebammen kamen in
den Genuss eines solchen Angebots.
Mehr oder einheitliche Fortbildung des

ganzen Teams ist denn auch ein mehrfach

genannter Wunsch der befragten
Hebammen an ihre Arbeitgeber.
Andere wünschen sich Entlastung von
administrativen Aufgaben,
Fallbesprechungen im Team und - immer
wieder - mehr und besser ausgebildetes

Personal, damit sie den hohen
qualitativen Anforderungen an die
Arbeit gerecht werden können.

Für drei Hebammen wirkt sich der
Anspruch, in einer stillfreundlichen
Klinik zu arbeiten, im Arbeitsalltag
durchaus positiv aus: «motivierend»,
«gutes Gefühl», «Zufriedenheit und
Stolz», so lauten die Rückmeldungen.
Andere sind hier zurückhaltender: Für
eine Hebamme hat sich seit der
Auszeichnung nicht viel geändert, auch
wenn alle das Möglichste gäben. Gera¬

de weil Wöchnerinnen die Klinik
immer früher verlassen, klappe das Stillen

beim Austritt oft noch nicht optimal.

Eine zweite Hebamme erlebt dies
unterschiedlich, «je nachdem, ob ich
den Bedürfnissen und meinen Vorstellungen

von guter Stillbetreuung
gerecht werden kann». Für eine Dritte ist
ihre Arbeitsbefriedigung direkt abhängig

vom Zeitdruck bzw. von genügend
Personal.

Zu wenig Personal

Die Personalfrage zieht sich denn
auch wie ein roter Faden durch alle
eher kritischen Antworten. Zu wenig
Mitarbeiterinnen, zu unerfahrene
Mitarbeiterinnen, ein immer höheres
Arbeitspensum, zu wenig Zeit, um Neue
und Lernende zu begleiten, immer
häufiger fremdsprachige Frauen,
deren Betreuung besondere Anforderungen

an Zeiteinsatz und Engagement
stellt - diese Mängelliste ist im
Gesundheitswesen leider nichts Neues, aber
hier besonders ernst zu nehmen: Gilt
sie doch dem speziellen Bereich der
stillfreundlichen Kliniken, die sich
erhöhten Qualitätskriterien verschreiben
und eine öffentlich wahrgenommene
Vorbildfunktion inne haben. <

Irmgard Rummler

Spendenaufruf ARGEF

Keine Papiertiger

Die
Arbeitsgemeinschaft

Frauen ARGEF,
Nachfolgeorganisation

des 5.

Schweiz.
Frauenkongresses

1996, möchte
einen weiteren
Schritt tun,
damit die
verabschiedeten

Resolutionen nicht
als Papiertiger
in Schubladen verdämmern. Grundgedanke

des Kongresses war «Gleichstellung

in allen Lebensbereichen».
Resolutionen wurden unter anderem zu
den Schwerpunktthemen Neue
Lebens- und Arbeitsformen, Soziale
Sicherheit, Gewaltfreie Gesellschaft und
Offene Schweiz, Globale Verantwortung

verabschiedet. Projekte und
Veranstaltungen zur Umsetzung dieser
Anliegen kosten viel Geld und
übersteigen das Budget der ARGEF bei
weitem. Um Sponsorengelder aus
Wirtschaft und anderen Quellen zu erhalten,

sind substanzielle Eigenleistungen
nötig. Mit einem Spendenaufruf hofft
die ARGEF, das notwendige Kapital
dafür zu sammeln. Spenden können
über das Konto «ARGEF 30-19122-7,
Schweiz. Hebammenverband,
Zentralverwaltung, 3014 Bern» eingehen.
Wichtiges Detail: Die Zentralkasse des
SHV verdoppelt die eingegangenen
Beträge der Hebammen. Spenden lohnt
sich also doppelt!

3. Internationaler Haptonomie-Kongress

«Haptonomie und
Gesundheitswesen»

24,/25. November
Montpellier, Frankreich

Mit Simultanübersetzung
Deutsch/Englisch

Information/Anmeldung:
Dr. R. Belaiche

25, rue de Clémentville
F-34000 Montpellier

Tel.+33 4 67 92 06 21

r.belaiche@wanadoo.fr
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Eine erfolgreiche Stillförderung stellt hohe Qualitätsansprüche.
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